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Die Herausforderungen des Klimawandels und des Verlusts der Biodiversität sind 
enorm. Sie betreffen das Leben überall auf der Welt. Gemeinsam arbeitet die Staa-
tengemeinschaft deshalb daran, Lösungen für den Umbau ihrer Gesellschaften zu 
finden. Wie das gelingen kann, zeigt diese Bilanz der Internationalen Klimaschutz-
initiative (IKI) für die Jahre 2017 bis 2019. Drei Jahre, die auch für die IKI eine Zeit  
der Umbrüche waren. 

Mit der Einführung der sogenannten Themen- und Ländercalls 2017 wurde die 
Projektverwaltung aus der Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit GmbH 
(GIZ) in das neue IKI Secretariat bei der Zukunft – Umwelt – Gesellschaft gGmbH 
(ZUG) übertragen. Eine Mammutaufgabe. Über zehn Jahre Programmerfahrung 
sind damit in neue Hände gelegt worden, während gleichzeitig neue Förderstruktu-
ren etabliert wurden. Zehn Jahre mit zehn großen internationalen Wettbewerben, 
mehr als 4.000 Projektskizzen und bis Ende 2019 schließlich über 700 Projekten,  
die begleitet wurden und werden. 

Die IKI hat sich seit ihren Anfängen an der internationalen Klimapolitik ausgerich-
tet. Heute sind das Pariser Klimaschutzabkommen und seine Mechanismen, das 
Übereinkommen über die biologische Vielfalt und die Agenda 2030 festes politisches 
Rückgrat der Förderbedingungen. Die IKI fördert in enger Abstimmung mit Orga-
nisationen, die in den Partnerländern konkrete Maßnahmen umsetzen. Damit hilft 
Deutschland Entwicklungs- und Schwellenländern, für ihre nationalen Beiträge 
zur Erreichung der globalen Ziele neue, ambitionierte Wege zu finden. Innovative 
Ansätze wie die ökosystembasierte Anpassung an die Auswirkungen des Klima-
wandels kombinieren Natur- und Klimaschutz zum Wohle der Menschen. Ziel ist  
es, die Transformation der Staaten ökologisch ambitioniert und wirtschaftlich  
durchdacht zu unterstützen. Dazu tragen auch besondere Großvorhaben der IKI  
wie zum Beispiel die NAMA-Fazilität bei, die in der Regel von weiteren Geberlän-
dern unterstützt werden.

Die globale Aufbruchsstimmung, mit der sich immer mehr Staaten, Wirtschaftssek-
toren, Städte oder die Zivilgesellschaft für Klimaschutz, -anpassung und Biodiversi-
tät engagieren, zeigt sich auch in der Ausschöpfung der wachsenden IKI-Haushalts-
mittel. 2019 sind die Mittel der IKI komplett abgeflossen. Auch das zeigt, wie sehr 
die IKI trotz anspruchsvoller Qualitätsauflagen weltweit akzeptiert und nachgefragt 
wird. Es verdeutlicht auch, wie wichtig dieser punktgenau arbeitende Teil der deut-
schen Klima- und Biodiversitätsfinanzierung ist. Wie das in der Praxis funktioniert, 
zeigen hier die Berichte aus einigen IKI-Projekten.

EINLEITUNG
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Die Internationale Klimaschutzinitiative (IKI) ist eines 
der wichtigsten Instrumente des Bundesministeriums 
für Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit 
(BMU) zur internationalen Finanzierung von Klima-
schutz und Biodiversität. Die IKI agiert im Kontext der 
Klimarahmenkonvention (United Nations Framework 
Convention on Climate Change, UNFCCC) und des 
Übereinkommens über die biologische Vielfalt (Con-
vention on Biological Diversity, CBD). Sie finanziert 
Klimaschutz und Biodiversitätserhalt in Entwick-
lungs- und Schwellenländern sowie in Transforma-
tionsländern. Bisher hat die IKI über 730 Klima- und 
Biodiversitätsprojekte in mehr als 60 Ländern mit 
einem Gesamtfördervolumen von 3,9 Milliarden Euro 
(2008-2019) zugesagt. 

Die Partnerländer werden mit IKI-Mitteln unter-
stützt, die im Pariser Klimaschutzabkommen ver-
ankerten, national festgelegten Klimaschutzbeiträge 
(Nationally Determined Contributions, NDCs) umzu-
setzen und ambitioniert weiterzuentwickeln. Dazu 
gehören auch Maßnahmen zur Klimaanpassung und 
zur Steigerung der Widerstandskraft gegen unver-
meidbare Folgen. Im Bereich Biodiversität unterstützt 
die IKI die Partnerländer bei der Erreichung der Ziele 
der CBD, um dem weltweit dramatischen Verlust 
der natürlichen Lebensgrundlagen zu begegnen. Mit 
ihren Aktivitäten trägt die IKI ebenfalls zur Umset-
zung der Agenda 2030 für nachhaltige Entwicklung 
der Vereinten Nationen mit ihren 17 Nachhaltigkeits-
zielen (Sustainable Development Goals, SDGs) bei.  

Förderbereiche, Förderarten und  
die ganz großen IKI-Projekte

Für eine Unterstützung infrage kommen Projekte,  
die in einem der folgenden vier Förderbereiche umge-
setzt werden: Minderung von Treibhausgasemissio-
nen, Anpassung an die Folgen des Klimawandels, 
Erhalt natürlicher Kohlenstoffsenken wie Wälder 

oder Moore und die Reduzierung von Emissionen 
durch die Vermeidung von Entwaldung und Wald-
degradation (Reducing Emissions from Deforesta-
tion and Forest Degradation, REDD+) sowie Schutz 
der biologischen Vielfalt. IKI-Projekte arbeiten zur 
Zielerreichung mit Politikberatung, Kapazitätsaufbau, 
Technologiekooperationen und Finanzierungsmecha-
nismen. Auch Studien und Konzepte sowie konkrete 
Maßnahmen zum Klima- und Biodiversitätsschutz 
können gefördert werden. Je nach Projekt arbeiten  
die Projekte bilateral, regional oder global.

Die IKI unterstützt grundsätzlich mit zwei Förder-
säulen: zum einen über thematische, zum ande- 
ren über länderspezifische Auswahlverfahren mit 
Ideenwettbewerben. Damit ist gewährleistet, dass  
die besten Ideen umgesetzt werden und die Vielfalt 
der Durchführungspartner wächst. Beide Förder- 
säulen sind seit 2017 auf großvolumige Projekte  
ausgerichtet. Seit 2019/2020 gibt es innerhalb der 
thematischen Säule auch zwei Kleinprojektepro-
gramme: die IKI Small Grants und die IKI Medium 
Grants. Bis auf die Small Grants sind alle Förderver-
fahren zweistufig. Der Wettbewerbscharakter der 
Förderverfahren und die Einbeziehung nichtstaatli-
cher Durchführungsorganisationen sind wesentliche 
Merkmale der IKI, die sie von der klassischen Ent-
wicklungszusammenarbeit unterscheiden. IKI-Mit-
tel fließen daher auch nicht an Regierungsinstitutio-
nen der Partnerländer. Die fachliche Begleitung und 
Programmverwaltung wird durch das IKI Secretariat 
unterstützt, das bei der bundeseigenen Zukunft – 
Umwelt – Gesellschaft (ZUG) gGmbH angesiedelt ist.

Ergänzend zu Projekten aus den Ideenwettbewerben 
trägt die IKI zusätzlich mit eigenständigen Großini-
tiativen global zu ambitionierten Lösungen für den 
Klimaschutz bei. Mit der NAMA-Fazilität hat das 
BMU ein internationales Klimafinanzierungspro-
gramm geschaffen, das ambitionierte Maßnahmen 
zur Bekämpfung des Klimawandels vorantreibt. 

So funktioniert die Internationale 
Klimaschutzinitiative 
Vier Förderbereiche, zwei Fördersäulen und eine wettbewerbliche Ausrichtung –  
ein innovatives Konzept für wirksamen Schutz des Klimas und der Biodiversität.
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Das Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit  
plant, steuert und setzt politische Schwerpunkte in vier Themenfeldern.

Ländercall Themencall inkl.  
Kleinprojekteprogramme

IKI-Programme und -Projekte
mit lokaler und regionaler Anbindung

Treibhausgas-
minderung

Klimaanpassung Kohlenstoff-
senken/REDD+

Schutz der  
Biodiversität

IDEENWETTBEWERBE

IKI Secretariat (Zukunft –  
Umwelt – Gesellschaft gGmbH)

Konsortien mit  
Durchführungspartnern 

Evaluation  
Projektbetreuung 

Administration

Inter- 
nationale 
Verpflich- 

tungen

Umsetzung

 Enge Zusammenarbeit 
mit Partnerländern

IKI-Großvorhaben, z.B. NAMA-Fazilität

Neben der IKI sind das Vereinigte Königreich, die 
Europäische Union und Dänemark weitere Geber. Mit 
dem Unterstützungsvorhaben für die Umsetzung des 
Paris-Abkommens (SPA) der IKI stärkt die Bundesre-
gierung selbst- und mitgegründete globale Initiativen 
und Netzwerke zur Umsetzung des Pariser Klima-
schutzabkommens. Dazu gehören unter anderem 
die Low Emission Development Strategies Global 
Partnership (LEDS GP) und die NDC-Partnerschaft 
(NDCP). Die „Strategischen Partnerschaften für die 
Umsetzung des Pariser Klimaschutzabkommens“ 

(SPIPA) des BMU und der Europäischen Union arbei-
ten dagegen mit den G20-Ländern zusammen, um  
die NDC auch für internationale wirtschaftliche   
und politische Beziehungen zu stärken. Das Klima- 
aktionsbündnis Salpetersäure (Nitric Acid Climate 
Action Group, NACAG) als weitere IKI-Initiative 
berät und fördert Partnerländer bei der technischen 
Umrüstung von Salpetersäurefabriken, um die gro-
ßen Minderungspotenziale von Lachgasemissionen 
schnellstmöglich zu erschließen. 



Die IKI wurde 2008 als eines der ersten Instrumente 
der internationalen Klimafinanzierung gegründet. 
Von Beginn an war das Förderprogramm des BMU 
dabei an den Takt globaler Klimapolitik angepasst. 

Um die Wirkung der IKI zu verbessern, fand in den 
Jahren 2017 bis 2019 eine umfassende Neugestaltung 
des Förderprogramms statt. Der Ideenwettbewerb 
wurde neu ausgerichtet und ein thematisches sowie 
ein länderspezifisches Auswahlverfahren eingeführt. 
Abgeschlossen wurde die Neuausrichtung der IKI mit 
dem Start zweier Kleinprojekteprogramme – den IKI 
Small Grants und den IKI Medium Grants. Mit der 
Möglichkeit, groß- und kleinvolumige Projekte ent-
lang der vier Förderbereiche zu unterstützen, kann  
die IKI nun flexibel wirken. Seit 2017 müssen alle IKI- 
Projekte die IKI-Safeguards anwenden. Diese Umwelt- 
und Sozialstandards sollen negative Auswirkungen 
durch IKI-Projekte verhindern und Menschen und 
Natur in den Partnerländern noch besser schützen.  

Neuausrichtung des  
Ideenwett bewerbs

Mit der Einführung der thematischen und länderspezi-
fischen Auswahlverfahren vollzog die IKI einen wichti - 
gen Wandel. Wurden vor 2017 vor allem kleinere und 
mittelgroße Projekte gefördert, konzentriert sich die 
IKI mit diesen beiden Ideenwettbewerben auf großvo-
lumige Projekte. Die Fördersumme bei den themati-
schen Auswahlverfahren liegt zwischen 5 und 20 
Millionen Euro. Bei den länderspezifischen Auswahl-
verfahren werden Projekte mit Summen zwischen  
15 und 35 Millionen Euro unterstützt. 

Der Ideenwettbewerb zum thematischen Auswahl-
verfahren – auch Themencall genannt – wird in der 
Regel einmal im Jahr ausgerufen. Er enthält jeweils 
über zehn aktuelle inhaltliche Schwerpunktthemen, 

die der übergeordneten Zielsetzung der IKI sowie 
den vier Förderbereichen zuzuordnen sind und für 
die jeweils ein Projekt beauftragt werden soll. Die 
thematischen Aus   wahlverfahren spiegeln zudem die 
Entwicklungen der internationalen Verhandlungen 
wider. Die länderspezifischen Auswahlverfahren – 
auch Ländercalls genannt – unterstützen jeweils ein 
IKI-Partnerland. Die Schwerpunkte und die Auswahl 
der Themen erfolgen dabei in enger Abstimmung mit 
den jeweiligen Partnerregierungen. Rund 50 Prozent 
der beantragten Projektmittel sollen unter anderem 
an lokale Nichtregierungsorganisationen, Universi-
täten, Thinktanks und indigene Gruppen in den Ziel-
ländern gehen, um Institutionen, ihr Wissen und ihre 
Ressourcen vor Ort zu stärken sowie eine nachhaltige 
Wertschöpfung und höhere Akzeptanz im Partner-
land zu erreichen. 

Die Umsetzung von UNFCCC und CBD erfordert aber 
auch die Unterstützung kleinerer Akteure in Entwick- 
lungs- und Schwellenländern sowie die wirksame 
Beteiligung aller gesellschaftlichen Gruppen. Hierfür  
hat das BMU seit Ende 2019 mit den IKI Small Grants 
und den IKI Medium Grants zwei Programme ins 
Leben gerufen, die ihre Projekte ebenfalls über Ideen- 
wettbewerbe suchen. Über die IKI Small Grants wer-
den vor Ort ansässige Nichtregierungsorganisationen 
sowie landeseigene Förderinstitutionen in Entwick-
lungs- und Schwellenländern direkt gefördert. Im 
Rahmen des Programms sollen bis 2025 mehr als 100 
kleine Projekte mit jeweils bis zu 100.000 Euro geför-
dert werden. 

Mit den IKI Medium Grants werden Projekte in 
Entwicklungs- und Schwellenländern gefördert, die 
von zivilgesellschaftlichen Organisationen mit Sitz in 
Deutschland zusammen mit Partnerorganisationen 
der Zielländer durchgeführt werden. Für das Pro-
gramm werden in regelmäßigen Abständen Förder-
aufrufe mit unterschiedlichen Schwerpunktthemen 

Die Internationale Klimaschutz- 
initiative 2017 bis 2019
Effektiver Klimaschutz erfordert eine kontinuierliche Anpassung an die globale  
Situation. Deshalb hat sich die Internationale Klimaschutzinitiative (IKI) struktu-
rell weiterentwickelt.
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Bewilligte Haushaltsmittel der Internationalen Klimaschutzinitiative  
2008 bis 2019

Quelle: Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz  
und nukleare Sicherheit (BMU)
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457 Mio. €
437 Mio. €

387 Mio. €

338 Mio. €

263 Mio. €

309 Mio. €

veröffentlicht. Es ist geplant, circa 10 bis 15 Projekte 
pro Jahr zu beauftragen. Dabei werden Projekte mit 
300.000 bis 800.000 Euro und einer Laufzeit zwischen 
zwei und drei Jahren unterstützt. Insgesamt stellt das 
BMU über das Programm für fünf Jahre 30 Millionen 
Euro zur Verfügung

Ideenwettbewerbe 2017 bis 2019

In ihrer neuen Struktur führte die IKI bisher drei 
thematische Auswahlverfahren und zehn länderspe-
zifische Auswahlverfahren durch. Zu den inhaltlichen 
Schwerpunkten der Themencalls zählten unter ande-
rem der Kohleausstieg, die Finanzierung des Klima-
schutzes und der Erhalt und die Wiederherstellung 
von Moorökosystemen. Die 2017 eingeführten Län-
dercalls wurden bisher mit Argentinien, Costa Rica, 
Indien, Indonesien, Kolumbien, Mexiko, Philippinen, 

Thailand, Ukraine und Vietnam initiiert. Die ersten 
Ideenwettbewerbe für die IKI Small Grants und die 
IKI Medium Grants werden im Jahr 2020 abgeschlos-
sen sein. Insgesamt wuchs die Summe der bewilligten 
Haushaltsmittel von 386,82 Millionen Euro im Jahr 
2017 auf 456,82 Millionen Euro im Jahr 2019.

Fördermittel und Praxisbeispiele

Auf den nächsten Seiten folgt ein Überblick über 
Fördermittel der IKI für die Jahre 2017 bis 2019. Darin 
aufgeschlüsselt sind die unterschiedlichen Regionen, 
in deren Ländern IKI-Projekte durchgeführt werden, 
sowie die Projekte, die global wirken. Abschließend 
finden sich vier Praxisbeispiele aus den vier Förder-
bereichen der IKI, mit denen die konkrete Arbeit 
veranschaulicht wird.

2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019

287 Mio. €

137 Mio. €
134 Mio. €

120 Mio. €
120 Mio. €

120 Mio. €
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GLOBALE PROJEKTE

Die Förderung der Internationalen  
Klimaschutzinitiative im Überblick
Gesamtverpflichtungen und -ausgaben der Internationalen Klimaschutz-
initiative (IKI) in den Jahren 2017 bis 2019 für Projekte: 1,6 Milliarden Euro. 
Eine Übersicht nach Regionen.
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Quelle: BMU 2017-2019 IKI-Fördervolumen der Regionen
(2008-2019 in Millionen Euro) nach DOHA-Zählweise; Rundungsdifferenzen möglich

Minderung von Treibhausgas-
emissionen

Anpassung an die Folgen des 
Klimawandels
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Projektgebiet Afrika und Asien

Finanzielle und technische Unterstützung von 
ausgewählten KMUs in der Gründungsphase, die 
Produkte/Dienstleistungen im Bereich Emissions-
minderung sowie Anpassung anbieten

Länder  
Ghana, Indien, Indonesien, Südafrika, Thailand, 
Uganda 

Durchführungsorganisation  
Adelphi Research gGmbH

Partnerinstitutionen
• Global Village Energy Partnership (GVEP)
• Nexii
• Entwicklungsprogramm der Vereinten Nationen 

(UNDP)
• Umweltprogramm der Vereinten Nationen  

(UN Environment)
• Verschiedene klimarelevante Institutionen in den 

Partnerländern

BMU-Förderung: 7.340.437,74 €

Laufzeit: 04/2013 bis 12/2022

Aus dem Reisstrohpapier können beispielsweise biologisch 
abbaubare Lebensmittelverpackungen hergestellt werden

Auch kleine und mittelständische Unternehmen 
(KMUs) können einen Beitrag zum Klimaschutz 
leisten, indem sie innovative Produkte und Dienst-
leistungen zur Treibhausgasminderung oder Anpas-
sung an die Folgen des Klimawandels entwickeln 
und anbieten. Die von der Interna tionalen Klima-
schutzinitiative geförderte SEED-Initiative unter-
stützt nachhaltig wirtschaftende Unternehmen in 
unterschiedlichen Phasen – von der Gründungs- zur 
Wachstums- bis in die Verbreitungsphase. Ausge-
wählte Start-ups erhalten den Low Carbon Award, der 
neben dem Preisgeld auch technische Begleitmaßnah-
men wie die Unterstützung bei der Entwicklung von 
Businessplänen umfasst. 

Zu den Gewinnern des SEED-Awards 2019 gehört  
die Fang Thai Factory Limited Partnership mit Sitz 
in der thailändischen Provinz Lampang. Das Unter-
nehmen stellt biologisch abbaubare Papiere und 
Verpackungen aus Reisstroh her. Das Reisstroh fällt 
bei der Reisernte als Abfallprodukt an und wird  
bisher verbrannt. Dies verursacht nicht nur Treib-
hausgasemissionen, sondern verschmutzt zusätzlich 
die Luft. Nach den Berechnungen des thailändischen 
Ministeriums für natürliche Ressourcen und Umwelt 
kann Fang Thai die CO2-Emissionen in der Papier-
branche um rund 28.000 Tonnen pro Jahr verringern 
und damit zur Lösung eines der größten Probleme  
der Papierindustrie beitragen. Gleichzeitig hat das 
Unternehmen durch seine Geschäftsidee eine neue 
Einnahmequelle für die in Lampang lebenden Bäu-
erinnen und Bauern geschaffen und die Luftqualität 
vor Ort verbessert. SEED unterstützt Fang Thai über 
die Dauer eines Jahres unter anderem mit Business- 
Workshops und einer Fördersumme von 10.000 Euro. 

Minderung mit  
Papierverpackung aus 
Reisstroh
Die SEED-Initiative zeichnet nach-
haltig wirtschaftende Unternehmen 
mit dem Low Carbon Award aus. 
Einer der Gewinner des Jahres 2019 
ist Fang Thai aus Thailand.
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IKI-FÖRDERBEISPIELE



IKI: Wie kommt man auf die Idee für ein neues 
Papier?

JARUWAN KHAMMUANG: Ich komme aus Bann 
Samkha in der Provinz Lampang in Thailand. Bann 
Samkha ist ein kleines Dorf, dessen Bewohnerinnen 
und Bewohner ihren Lebensunterhalt hauptsächlich 
mit dem Reisanbau bestreiten. Trotz der Erträge, die 
wir als Reisbäuerinnen und -bauern erzielen, stehen 
wir vor zwei zentralen Herausforderungen: Erstens 
haben viele Familien nach der Erntesaison ein zu 
geringes Einkommen, sodass viele auf der Suche nach 
Arbeit in die Großstädte abwandern. Zweitens wird 
das Reisstroh verbrannt, wodurch die Luftverschmut-
zung und der CO2-Ausstoß steigen. Auf der Suche nach 
einer Lösung für diese Herausforderungen kamen 
Nathapol Khammuang (der Geschäftsführer der Fang 
Thai Factory Limited Partnership) und ich auf die Idee, 
das anfallende Reisstroh für die Papierproduktion zu 
nutzen. Angesichts der enormen Umweltprobleme, 
die die Verpackungsindustrie durch die Abholzung 
von Wäldern, hohe CO2-Emissionen und ein unzurei-
chendes Abfallmanagement verursacht, sehen wir in 
der Herstellung von Papier aus Reisstroh, das zu 100 
Prozent biologisch abbaubar ist, eine echte Alternative.

Wie lange hat die Entwicklung gedauert?
Die entsprechenden Forschungs- und Entwick-

lungsarbeiten sowie die Produkttests haben etwa 
zwei Jahre gedauert. In dieser Zeit haben wir nach 
Partnerinnen und Partnern sowie Expertinnen und 
Experten gesucht, uns von ihnen beraten lassen 
und von anderen bekannten Beispielen gelernt.

Eine echte Alternative –  
zu 100 Prozent biologisch 
abbaubar

Was haben Sie bereits erreicht?
Nach der Gründung haben wir zunächst kunst-

handwerkliche Erzeugnisse und Verpackungen in 
geringen Stückzahlen verkauft. Später gelang uns 
ein Durchbruch, als ein großes Unternehmen an 
uns herantrat, das größere Stückzahlen benötigte. 
Leider konnten wir den Bedarf des Unternehmens 
aufgrund unserer begrenzten Produktionskapa-
zitäten nicht decken. Allerdings wurden so etli-
che andere Interessenten auf uns aufmerksam.

Mit unserer Idee tragen wir zur wirtschaftlichen 
Entwicklung von Bann Samkha bei. In diesem Dorf 
leben etwa 160 Familien vom Reis- und Obstanbau. 
Reisstrohverpackungen sind eine umweltfreundliche 
Alternative für die Sekundärverpackung von verderbli-
chen und nicht verderblichen Lebensmitteln, Kosmetika 
und Getränken. Das Material hat eine ganze Reihe von 
positiven Eigenschaften. Es lässt sich relativ günstig 
herstellen, und das Verpackungsdesign kann individuell 
gestaltet werden. Außerdem tragen wir mit unserem 
Projekt zu den UN-Zielen für nachhaltige Entwicklung 
bei, insbesondere zu Ziel 1 (keine Armut) und Ziel 13 
(Maßnahmen zum Klimaschutz). Gleichzeitig bringen 
wir durch unsere Arbeit auch die Ziele 3 (Gesundheit 
und Wohlbefinden), 5 (Geschlechtergleichstellung), 8 
(menschenwürdige Arbeit und Wirtschaftswachstum) 
sowie 12 (nachhaltige/r Konsum und Produktion) voran. 
 
Wie sehen die zukünftigen Pläne aus?

Im Jahr 2020 wollen wir die Produktionskapazitäten 
auf 1.000 Tonnen pro Monat ausbauen. Denn je größer 
unsere Produktionskapazität, desto größer der Beitrag, 
den wir zur Stärkung der Lebensgrundlagen in unserem 
Dorf und weltweit leisten können. Außerdem müssen 
wir gegen die Verbrennung von Ernterückständen vor-
gehen, denn diese Praxis ist nach wie vor weit verbreitet. 
Wir brauchen realistische Alternativen, da durch die 
Verbrennung von Reisstroh die Luft in Dörfern und 
Städten stark belastet wird. 
 
Was bedeutet der SEED-Award für Sie und Ihr Projekt?

Mit dieser Auszeichnung im Rücken können wir das 
Marktvolumen ausweiten und uns besser mit anderen 
Menschen vernetzen. Erst mit der Unterstützung und 
dank der Ermutigung durch das Programm konnte 
unser Unternehmen überhaupt so schnell wachsen.

Jaruwan Khammuang  
ist Gründerin und CEO  
von Fang Thai aus Thailand
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In Lateinamerika und der Karibik gibt es einige der 
ökologisch wertvollsten Waldökosysteme der Welt. 
Jedoch sind 650 Millionen Hektar Land von Degra-
dierung und Entwaldung betroffen. Vor allem die 
Ausweitung landwirtschaftlicher Nutzflächen, aber 
auch der Bau von Infrastruktur wie Straßen und Sied-
lungen sowie Bergbau zerstören Natur und Umwelt in 
großem Maßstab. Diese Entwicklung führt zu einem 
Verlust der biologischen Vielfalt, zu klimaschädlichen 
Treibhausgasemissionen und macht Landschaften 
und Infrastrukturen gleichermaßen anfälliger für die 
Folgen des Klimawandels. 

Die IKI unterstützt deshalb die Initiative 20x20, die  
bis 2020 rund 20 Millionen Hektar geschädigter Fläche  
in der Region aufforsten und schützen möchte. In An- 
betracht der verschiedenen Grade der Landdegradation 
in der Region unterstützt 20x20 nicht nur die Auffors-
tung von Wäldern. Die Initiative hilft ebenfalls bei   
der Umsetzung nachhaltiger Landnutzungsansätze, 
die Bäume, Ackerkulturen und Tierhaltung in ganz-
heitlichen Systemen kombinieren. Damit profitieren 
die Menschen vor Ort auch hinsichtlich ihrer Einkom-
mensmöglichkeiten und bei der Ernährungssicherung. 

20x20 arbeitet dazu unter anderem mit Regierungen, 
Behörden, Forschungseinrichtungen und der Privat-
wirtschaft zusammen. Die Projektpartner führen eine 
Kosten-Nutzen-Analyse für Maßnahmen zur Wieder-
herstellung der Landschaften durch und ermitteln 
neue Finanzierungsmechanismen, die den Privatsektor 
miteinbeziehen. Zudem unterstützt die Initiative die 
Partnerländer dabei, strategische Pläne für die Wieder-
bewaldung zu entwickeln. Dadurch profitieren die 
beteiligten lokalen Gemeinden unter anderem von einer 
verbesserten Bodenfunktion und weniger Bodenero-
sion. Das Projekt leistet so einen erheblichen Beitrag, die 
Auswirkungen des Klimawandels abzumildern und die 
Widerstandsfähigkeit der Region zu stärken. 

Wiederherstellung von  
20 Millionen Hektar 
degradierter Landschaft
Waldlandschaften gehören zu den 
wichtigsten Ökosystemen der Erde.  
Die Internationale Klimaschutz-
initiative (IKI) hilft, sie zu schützen 
und wiederherzustellen.
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Die Initiative 20x20 stellt Waldlandschaften in Lateinamerika –  
wie hier in Guatemala – wieder her 

Projektbeispiel Lateinamerika und Karibik

Unterstützung der Initiative 20x20: Wiederherstel-
lung von 20 Millionen Hektar degradierter Flächen in 
Lateinamerika und der Karibik bis 2020

Länder 
Argentinien, Chile, Costa Rica, Ecuador, Guatemala, 
Kolumbien, Mexiko, Peru, Uruguay  

Durchführungsorganisation 
World Resources Institute (WRI)

Partnerinstitutionen
•  Umweltministerium (MINAM) – Peru
•  Ministerium für Umwelt und Energie (MINAE) – 

Costa Rica
•  Ministerium für Umwelt und natürliche Ressourcen 

(SEMARNAT) – Mexiko
• Ministerium für Umwelt und nachhaltige Entwick-

lung (MADS) – Kolumbien
•  Internationales Zentrum für tropische Landwirt-

schaft (CIAT) – Kolumbien

BMU-Förderung: 4.632.021 €

Laufzeit: 12/2015 bis 11/2020  

Die Internationale Klimaschutzinitiative 2017-2019
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IKI: Welche Rolle spielt das WRI bei der Umsetzung 
der 20x20-Initiative? 

RENÉ ZAMORA CRISTALES: Wir koordinieren 
die Zusammenarbeit der Mitglieder der Initiative, zum 
Beispiel in verschiedenen Arbeitsgruppen zu Themen 
wie Emissionshandel oder biologische Vielfalt. Wir  
organisieren den Wissensaustausch zwischen Projekten, 
Ministerien und den Akteuren vor Ort, etwa durch 
Webinare, Exkursionen oder einen jährlichen interna-
tionalen Workshop zum Thema Landschaftsrestau-
rierung. Außerdem bringen wir Projekte und private 
Investoren zusammen, um Mittel aus der Wirtschaft 
für die Wiederherstellung von Wäldern zu akquirieren, 
und kümmern uns um das Monitoring der Ergebnisse.

Wie überzeugen Sie die Menschen vor Ort davon, in 
die Wiederherstellung von Wäldern zu investieren, 
statt weiter Abholzung für industrielle und land-
wirtschaftliche Zwecke zu betreiben?

Wir zeigen ihnen die Vorteile auf. Ich gebe Ihnen 
ein Beispiel: In Lateinamerika hat man Sekundär-
wälder bisher für nutzlos gehalten – also Wälder, die 
bereits zur Holzgewinnung oder für landwirtschaftliche 
Zwecke gerodet wurden, die man aber systematisch 
wieder bewalden könnte. Man hat es für produktiver 
gehalten, weiterzuziehen und den nächsten Wald zu 
roden. Aber wir können darstellen, dass eine nachhal-
tige Waldwirtschaft nicht nur produktiver ist, sondern 
weitere Vorteile wie Schutz vor Überschwemmungen 

Wir können den Menschen zeigen, dass eine  
nachhaltige Waldwirtschaft produktiver ist

oder eine bessere Wasserversorgung mit sich bringt. 
Es gibt Formen der landwirtschaftlichen Nutzung wie 
die Agroforstwirtschaft oder die Waldweide, die diese 
Vorteile vereinen, ohne die Wälder für den kurzfristi-
gen Nutzen zu schädigen. So können wir den Bauern 
signalisieren: Ihr könnt in eurer Heimat bleiben und 
müsst nicht zu „Landwirtschaftsmigranten“ werden.

Was sind die größten Herausforderungen, denen Sie 
bei Ihrer Arbeit begegnen? 

In den meisten Ländern gibt es falsche Anreiz-
strukturen. Während konventionelle Landwirtschaft, 
Viehzucht und Saaten subventioniert werden, fehlen 
finanzielle Anreize für die Wiederherstellung von 
Wäldern. Die Ökodienstleistungen der Wälder sind 
in das System nicht eingepreist. Hier müssen andere 
Strukturen geschaffen werden. Das würde es auch 
erleichtern, private Geldgeber zu gewinnen, die zwar 
Kapital investieren wollen, aber zum Teil noch das 
Risiko scheuen, Projekte zur Restaurierung von Wäl-
dern von der Erkundungsphase an zu finanzieren.

René Zamora Cristales, geboren in Guatemala, 
Projektkoordinator der 20x20-Initiative am World 
Resources Institute (WRI) in Washington, D.C./USA

Sekundärwälder sind 
nicht nutzlos. 
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Intakte Ökosysteme erbringen wichtige Leistungen 
für den Menschen. Sie erhalten beispielsweise die 
Bodenfruchtbarkeit, produzieren sauberes Wasser 
und saubere Luft. Gleichzeitig schützen sie vor den 
Auswirkungen des Klimawandels und mildern unter 
anderem Dürren, Überschwemmungen und Stürme 
ab. Diese wichtigen Eigenschaften der Ökosysteme 
strategisch zu nutzen und zu fördern, um Natur und 
Mensch widerstandsfähiger zu machen, nennt sich 
ökosystembasierte Klimaanpassung (Ecosystem-ba-
sed Adaptation, EbA). Dieser Ansatz vereint zudem 
noch weitere Vorteile. So erhöht sich beispielsweise 
der Freizeitnutzen der Landschaft, der sich positiv auf 
Gesundheit und Lebensqualität auswirkt. Darüber 
hinaus entstehen neue Arbeitsplätze, unter anderem 
in der nachhaltigen Landwirtschaft und im Touris-
mus, die die wirtschaftliche Leistungskraft ganzer 
Regionen steigern.

Das Projekt „Ökosystembasierte Anpassung an den 
Klimawandel mit der Privatwirtschaft in Mexiko“ –  
kurz ADAPTUR (Adaptación al Cambio Climático 
basada en Ecosistemas con el Sector Turismo) –  
fördert die Anpassung an den Klimawandel in drei 
Tourismusregionen Mexikos: San Miguel de Allende, 
Guanajuato, Riviera  Nayarit, Jalisco, und Riviera Maya 
in Quintana Roo. In diesen Gebieten entwickelt es 
unterschiedliche Maßnahmen zum Schutz und zur 
Wiederherstellung zentraler Ökosysteme, etwa das 
Mesoamerikanische Korallenriff, von Küstenfeucht-
gebieten, Lagunensystemen sowie  widerstandsfähi-
gen Grüngürteln rund um urbane Räume. 

Die Maßnahmen dienen vor allem dazu, wirtschaft-
liche Risiken für Tourismusunternehmen zu redu-
zieren. Deshalb fördert das Projekt Partnerschaften 
zwischen der Privatwirtschaft und der öffentlichen 
Hand. Die privaten Unternehmen werden so sensibili-
siert, die Auswirkungen des Klimawandels und seine 
Risiken in der Unternehmensplanung zu berück-
sichtigen. Darüber hinaus verankert das Projekt den 

Ökosystembasierte An-
sätze für den Tourismus
Dürren, Überschwemmungen und 
Stürme prägen das Bild des Klima-
wandels – beim Schutz vor den 
Naturgewalten kann die Natur aber 
selbst helfen. Auch der Tourismus-
wirtschaft.

Aspekt der Biodiversität im Sinne des „Mainstrea-
mings“ in touristischen Planungsmaßnahmen und 
Programmen des öffentlichen und privaten Sektors. 
So konnte unter anderem bereits die Strategie des 
mexikanischen Tourismus-Sekretariats mit Krite-
rien des Klimaschutzes und der ökosystembasierten 
Anpassung aktualisiert werden.

Die Arbeit interdisziplinärer Teams vor Ort fördert den Aufbau von 
Wissen und Ressourcen rund um ökosystembasierte Anpassung

IKI-FÖRDERBEISPIELE

Projektbeispiel Mexiko

Ökosystembasierte Anpassung an den Klimawandel 
mit der Privatwirtschaft in Mexiko

Land  
Mexiko

Durchführungsorganisation 
Deutsche Gesellschaft für Internationale  
Zusammenarbeit (GIZ) GmbH 

Partnerinstitutionen
•  Ministerium für Umwelt und natürliche Ressourcen 

(SEMARNAT), Abteilung für Klimapolitik 
•  Tourismus-Sekretariat (SECTUR) 
•  Nationale Schutzgebietsbehörde (CONANP) 
•  Nationales Institut für Ökologie und Klimawandel 

(INECC) 

BMU-Förderung: 4.000.000 € 

Projektlaufzeit: 09/2017 bis 08/2021
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Jedes Jahr fliegen Millionen Wasservögel von Europa 
nach Afrika und zurück auf der Suche nach Nahrung 
und Brutstätten. Um ihre Ziele zu erreichen, benötigen 
sie jedoch auf ihrer Wanderung intakte Feuchtgebiete, 
in denen sie rasten und fressen können. Die Internatio- 
nale Klimaschutzinitiative (IKI) unterstützt deshalb 
in Äthiopien und Mali den Erhalt und die Wieder-
herstellung von Feuchtgebieten auf der sogenannten 
afrikanisch-eurasischen Flugroute, um ein Netzwerk 
an Schutzgebieten entstehen zu lassen.

Und dies hilft nicht nur den Vögeln. Diese Schutzge-
biete sind ebenfalls wichtig für die lokale Bevölkerung: 
intakte Ökosysteme erhöhen die Widerstandsfähigkeit 
der Region gegenüber den Folgen des Klimawandels, 
vermindern Treibhausgasemissionen und schaffen als 
touristische Orte neue Einkommensquellen. Um seine 
Ziele zu erreichen, setzt sich das Projekt nicht nur dafür 
ein, den Schutz der Feuchtgebiete in die Politik der 
Länder zu integrieren. Mit einem integrativen Ansatz 
bindet es alle Stakeholder, die besondere Interessen an 
den Flächen haben, in das Vorhaben mit ein – von der 
Wirtschaft bis zu lokalen Gemeinschaften. 

Mit seiner Arbeit unterstützt das Projekt die Umset-
zung relevanter Beschlüsse des internationalen 
Abkommens zur Erhaltung der afrikanisch-eurasi-
schen Wasservögel (Agreement on the Conservation 
of African-Eurasian Migratory Waterbirds, AEWA), 
das innerhalb der Bonner Konvention zum Schutz 
wandernder Tierarten geschlossen wurde. Für die 
Weiterentwicklung wichtiger Rahmenwerke und 
die Umsetzung bestehender Resolutionen werden 
die gewonnenen Erfahrungen mit relevanten Struk-
turen und Vertragspartnern der AEWA sowie der 
Ramsar-Konvention (eine internationale Überein-
kunft zum Schutz von Feuchtgebieten, insbesondere 
als Lebensraum für Wasser- und Watvögel) und des 
Übereinkommens über die biologische Vielfalt  
(Convention on Biological Diversity, CBD) geteilt.

Schützenswerter Lebens-
raum für Zugvögel 
Feuchtgebiete schützen, Flugrouten 
erhalten: Das sind die Kernziele eines 
IKI-Projekts, das ein Netzwerk von 
Zugvogelschutzgebieten auf der 
afrikanisch-eurasischen Flugroute 
aufbaut.

Feuchtgebiete stellen wichtige Lebensräume für Zugvögel dar

IKI-FÖRDERBEISPIELE

Projektbeispiel Mali und Äthiopien

Klimaresilientes Netzwerk von Zugvogelschutz-
gebieten auf der afrikanisch-eurasischen Flugroute

Länder 
Mali, Äthiopien 

Durchführungsorganisation 
Wetlands International (WI)

Partnerinstitutionen
•  Ethiopian Wildlife Conservation Authority –  

Äthiopien 
• Ministerium für Umwelt, Hygiene und nachhaltige 

Entwicklung – Mali

BMU-Förderung: 3.189.730 € 

Laufzeit: 10/2015 bis 12/2020 
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ADAPTUR Ökosystembasierte Anpassung an den Klimawandel mit der Privatwirtschaft in Mexiko  
  (Spanisch: Adaptación al Cambio Climático basada en Ecosistemas con el Sector Turismo) 
AEWA  Abkommen zur Erhaltung der afrikanisch-eurasischen Wasservögel  
  (Englisch: Agreement on the Conservation of African-Eurasian Migratory Waterbirds) 
BMU  Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicherheit 
CBD  Übereinkommen über die biologische Vielfalt (Englisch: Convention on Biological Diversity)
CEO  Geschäftsführer oder Geschäftsführerin (Englisch: Chief Executive Officer) 
CIAT  Internationales Zentrum für tropische Landwirtschaft (Englisch: Centre for Tropical   
  Agriculture) 
CO2  Kohlenstoffdioxid   
CONANP Nationale Schutzgebietsbehörde Mexiko (Spanisch: Comisión Nacional de Áreas Naturales  
  Protegidas)  
EbA  Ökosystembasierte Klimaanpassung (Englisch: Ecosystem-based Adaptation) 
G20  Gruppe der wichtigsten Industrie- und Schwellenländer sowie der EU 
GIZ  Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit GmbH 
GVEP  Global Village Energy Partnership 
IKI  Internationale Klimaschutzinitiative 
INECC  Nationales Institut für Ökologie und Klimawandel Mexiko (Spanisch: Instituto Nacional de   
  Ecología y Cambio Climático) 
KMUs  Kleine und mittelständische Unternehmen 
LEDS GP Low Emission Development Strategies Global Partnership 
MADS  Ministerium für Umwelt und nachhaltige Entwicklung Kolumbien (Spanisch: Ministerio de  
  Ambiente y Desarrollo Sostenible) 
MINAE  Ministerium für Umwelt und Energie Costa Rica (Spanisch: Ministerio de Ambiente y Energía) 
MINAM  Umweltministerium Peru (Spanisch: Ministerio del Ambiente) 
NACAG  Klimaaktionsbündnis Salpetersäure (Englisch: Nitric Acid Climate Action Group) 
NAMA  National angemessene Minderungsmaßnahmen (Englisch: National Appropriate Mitigation  
  Actions) 
NDC  National festgelegte Klimaschutzbeiträge (Englisch: Nationally Determined Contributions) 
NDCP  

 

NDC-Partnerschaft (Englisch: Nationally Determined Contributions Partnership) 
REDD+  Reduzierung von Emissionen durch die Vermeidung von Entwaldung und Walddegradation  
  (Englisch: Reducing Emissions from Deforestation and Forest Degradation) 
SDGs Nachhaltigkeitsziele der Agenda 2030 der Vereinten Nationen (Englisch: Sustainable 
  Development Goals) 
SECTUR  Tourismus-Sekretariat Mexiko (Spanisch: Secretaría de Turismo) 
SEMARNAT Ministerium für Umwelt und natürliche Ressourcen Mexiko (Spanisch: Secretaría de Medio  
  Ambiente y Recursos Naturales) 
SPA  

 
 

 

Unterstützungsvorhaben für die Umsetzung des Paris-Abkommens  
  (Englisch: Support Project for the Implementation of the Paris Agreement) 
SPIPA  Strategische Partnerschaften für die Umsetzung des Pariser Klimaschutzabkommens  
  (Englisch: Strategic Partnerships for the Implementation of the Paris Agreement) 
UN Vereinte Nationen (Englisch: United Nations) 
UNDP Entwicklungsprogramm der Vereinten Nationen (Englisch: United Nations Development  
  Programme) 
UNEP Umweltprogramm der Vereinten Nationen (Englisch: United Nations Environment Programme) 
UNFCCC Klimarahmenkonvention (Englisch: United Nations Framework Convention on Climate  
  Change) 
WI  

 
 

Wetlands International  
WRI Weltressourceninstitut (Englisch: World Resources Institute) 
ZUG Zukunft – Umwelt – Gesellschaft gGmbH

Abkürzungsverzeichnis
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WIE HEISST DAS KAPITELMINDERUNG

www.bmu.de

http://www.bmu.de
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